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5401 Schulers (Reichsritter). Die S. zählten mit der Burg Weltersburg zum Kanton
Mittelrheinstrom des Ritterkreises Rhein der Reichsritterschaft. Winkelmann-Holzapfel 162, 177.

5402
Schüller (Herrschaft). Die Herrschaft Heistart und S. gehörte zur Grafschaft
Blankenheim und Gerolstein, die 1780 an die Grafen von Sternberg fiel. Über
Preußen kam S. 1946 zu Rheinland-Pfalz.

Wolff 363.

5403

Schüpfer Grund (Reichsherrschaft, Ganerbschaft). Der aus dem Marktflecken
Unterschüpf und fünf Dörfern nordwestlich Mergentheims bestehende S.
gehörte ursprünglich einem namengebenden Reichsministerialengeschlecht
und dann den Herren von Rosenberg. Später war er eine Ganerbschaft, an der
die Grafen von Hatzfeld, die Herren von Hoheneck und einige weitere
Familien beteiligt waren. Er war nicht eingekreister Reichsteil. 1803 fiel er an
Baden und damit 1951/1952 an Baden-Württemberg.

Wolff 504.

5404 Schussengau (Gau an der Schussen nördlich des Bodensees, Scuzingouwe) Polenz, P. v., Landschafts- und Bezirksnamen,
1961, II, 24, Scuzingouwe, ‚Schussengau‘.

5405

Schussenried (Kloster, Reichsabtei) (seit 1966 Bad Schussenried). In dem
bereits jungsteinzeitlich besiedelten und um 700 erstmals erwähnten Ort
errichteten Konrad und Berengar von S. 1183 bei ihrer Burg ein
Prämonstratenserkloster, das 1183 die Bestätigung des Kaisers und 1215 des
Papstes erhielt. König Heinrich (VII.) nahm es 1227 in den Schutz des Reiches.
Das 1376 reichsunmittelbar gewordene Kloster, das im 14. und 15.
Jahrhundert durch Kauf und Inkorporation 14 Pfarreien gewann, wurde 1440
Abtei. 1487 gewährte Kaiser Friedrich III. Freiheit von fremden Gerichten,
1512 verlieh Kaiser Maximilian I. den Blutbann im Niedergerichtsbezirk. Die
Abtei erlangte die Herrschaft über die Ortschaften S., Michelwinnaden,
Otterswang, Reichenbach, Stafflangen, Winterstettendorf und Allmannsweiler,
insgesamt einem Gebiet von 2,6 Quadratmeilen Größe mit rund 3400
Einwohnern. Sie hatte Sitz und Stimme im schwäbischen
Reichsprälatenkollegium und beim schwäbischen Reichskreis. 1803 wurde S.
säkularisiert und kam durch § 24 des Reichsdeputationshauptschlusses vom
25. 2. 1803 an die Grafen von Sternberg (Sternberg-Manderscheid), 1806 an
Württemberg und damit 1951/1952 an Baden-Württemberg.

Wolff 188; Zeumer 552 IIa 36,11; Erzberger,
M., Die Säkularisation in Württemberg von
1802-1810, 1902; Hölzle, E., Der deutsche
Südwesten am Ende des alten Reiches, 1938;
Erler, B., Das Heimatbuch von Schussenried,
1950; Kasper, A., Die Bau- und Kunstgeschichte
des Prämonstratenserstifts Schussenried, Teil
1f. 1957/1960; Koupen, H., Die Anfänge des
schwäbischen Prämonstratenserstifts
Schussenried, Analecta Praemonstratentsia 85
(2009) 31ff.

5406 Schutizi (Gau zwischen Elster und Zschopau, Chutizi, Gudici, Zcudici) s.
Chutizi

Curs, O., Deutschlands Gaue im zehnten
Jahrhundert, 1908, 19 Schutizi (Zwenkau,
Wechselburg, Lastau, Nerchau), Scuntica
(Prießnitz); Hessler, W., Mitteldeutsche Gaue
des frühen und hohen Mittelalters, 1957, 19,
116 Chutizi (Böhlitz, Colditz, Göttwitz,
Grottewitz, Lastau, Leipzig, Leisnig,
Liebertwolkwitz, Lößnig, Magdeborn,
Mutzschen, Nauberg, Nerchau, Prießnitz,
Rochlitz, Schkölen, Taucha, Taucha am
Rippach, Wechselburg, Zwenkau); Wagner, G.,
Die Verwaltungsgliederung im karolingischen
Reich, 1963, 10.

5407

Schuttern (Reichsabtei). Das Benediktinerkloster S. an der S. bei Lahr wurde
wohl vor 753 gegründet. 817 wurde es unter den 14 reichsten Reichsabteien
genannt. Kaiser Otto II. gewährte ihm 975 das Recht der freien Wahl des
Abtes. 1009 kam es durch König Heinrich II. an das Hochstift Bamberg. Vögte
waren zunächst die Herzöge von Zähringen, dann die Herren von Tiersburg
bzw. Diersburg (1235), die Herren von Geroldseck (1377), welche die Stadt S.
errichteten, sowie die Pfalzgrafen bei Rhein (1486/1495). 1805 fiel das in die
Reichsmatrikel von 1521 aufgenommene, in der Ortenau, im Breisgau, im
Elsass, in Schwaben und in Lothringen begüterte Kloster an Baden, das es am
31. 8. 1806 aufhob. Mit Baden kam S. 1951/1952 an Baden-Württemberg.

Wolff 41; Heizmann, L., Benediktinerabtei
Schuttern in der Ortenau, 1915; Andermann, K.,
Schuttern, LexMA 7 1995, 1593f.

5408 Schütz, Schüz (Freiherren, Reichsritter). Im frühen 18. Jahrhundert zählten
die Freiherren von S. zum Kanton Rhön-Werra des Ritterkreises Franken. Stieber; Seyler 384; Riedenauer 127.

5409
Schütz von Eutingertal (Reichsritter). Von 1548 - mit dem Statthalter der
Herrschaft Hohenberg Gall S. von und zu Eutingertal - bis 1623 waren die S.
Mitglied des Kantons Neckar bzw. Neckar-Schwarzwald-Ortenau des
Ritterkreises Schwaben.

Hellstern 213.

5410
Schütz von Hagenbach und Uttenreuth, Schütz zu Hagenbach und Uttenreut
(Reichsritter). Im frühen 16. Jahrhundert zählten die S. zum Kanton Gebirg
des Ritterkreises Franken.

Riedenauer 127.

5411 Schütz von Holzhausen (Reichsritter). Das Geschlecht der S. ist seit dem 13.
Jahrhundert bezeugt. Im 18. Jahrhundert zählten die S. zum Ritterkreis Rhein.

Roth von Schreckenstein 2, 595; Zimmermann
78; Handbuch der hessischen Geschichte Bd. 3
Ritter, Grafen und Fürsten hg. v. Speitkamp,
W., 2014, 358 (Friedberg).

5412 Schütz von Leineck (Laineck) s. Leineck (Laineck)
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5413
Schütz-Pflummern (Freiherren, Reichsritter). Im 18. Jahrhundert zählten die
Freiherren von S. mit dem 1739 erworbenen Hohenstein und dem 1726
erworbenen Winzerhausen zum Kanton Kocher des Ritterkreises Schwaben.
Winzerhausen kam über Württemberg 1951/1952 zu Baden-Württemberg.

Hölzle, Beiwort 62.

5414

Schutzbar genannt Milchling, Schutzbar genannt Burgmilchling (Reichsritter).
Im 16. Jahrhundert waren die S. Mitglied in den Kantonen Altmühl, Rhön-
Werra und Steigerwald (?) des Ritterkreises Franken. Im 18. Jahrhundert
zählten sie zum Ritterkreis Rhein und nur zeitweise noch zum Kanton Rhön-
Werra.

Roth von Schreckenstein 2, 595; Bechtolsheim
15, 20; Riedenauer 127; Rahrbach 229;
Handbuch der hessischen Geschichte Bd. 3
Ritter, Grafen und Fürsten hg. v. Speitkamp,
W., 2014, 358 (Trais 1550).

5415 Schüz s. Schütz

5416 Schwab (Reichsritter). Im frühen 16. Jahrhundert zählten die S. zum Kanton
Gebirg des Ritterkreises Franken. Riedenauer 127.

5417 Schwabeck (Herrschaft) s. Schwabegg

5418

Schwabegg, Schwabeck (Herrschaft). Nach S. südwestlich Augsburgs nannten
sich Herren von S., deren Herrschaft nach ihrem Aussterben 1167 an die
Staufer und 1268 an Bayern kam. Seit 1375 war sie an verschiedene Herren
verpfändet. 1666 wurde sie von Bayern zurückerworben und Herzog
Maximilian Philipp überlassen. Dieser ließ sich die Grafschaftsrechte als
Reichslehen bestätigen. Nach seinem Tod 1705 wurde S. als erledigtes
Reichslehen eingezogen und dem Hochstift Augsburg übertragen, kam aber
1714 an Bayern (Pfleggericht Türkheim) zurück. 1778/1779 entzog es der
Kaiser Bayern kurzzeitig. Am Ende des 18. Jahrhunderts gehörten die
Herrschaften Mindelheim und S. dem schwäbischen Reichskreis an.

Wolff 136, 201; Wallner 685 SchwäbRK 13; Ruf,
H., Die Herrschaft Schwabegg, (in) Der
Landkreis Mindelheim in Vergangenheit und
Gegenwart, 1968.
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5419

Schwaben (Herzogtum, Reichslandvogtei Oberschwaben und
Niederschwaben). Das nach der germanischen Völkerschaft der Sweben
bezeichnete S. umfasste ursprünglich die (spätere) deutsche Schweiz, das
Elsass, Südbaden, Südwürttemberg und das Gebiet bis zum Lech und wurde
zunächst von den swebischen Alemannen besiedelt und nach ihnen benannt.
Das ältere, seit dem 6. Jahrhundert ausgebildete Herzogtum der Alemannen
wurde 746 von den Franken beseitigt. 843 kam Alemannien zum
ostfränkischen Reich, in dem es zunehmend als S. bezeichnet wurde. Mehrere
Geschlechter rangen miteinander um die Macht (Hunfridinger, Alaholfinger).
Nach dem Aussterben der ostfränkischen Karolinger wechselte die Würde des
Herzogs von S. zwischen verschiedenen Familien
(Hunfridinger/Burchardinger, Konradiner, Babenberger/Liudolfinger).
Heinrich IV. übertrug sie 1079 seinem Schwiegersohn Friedrich von Büren
bzw. Staufen, dessen Geschlecht die durch Anfall welfischer, Pfullendorfer,
Lenzburger und zähringischer Güter vermehrte Würde bis 1268 (Herzog
Konradin) innehatte. Nach Aussterben der Familie bereicherten sich die
Großen des Landes, vor allem die Grafen von Württemberg, am Reichsgut und
Herzogsgut und verhinderten die Wiederherstellung des Herzogtums S. durch
König Rudolf von Habsburg, der zwar das Herzogtum seinem Sohn Rudolf (†
1290) verlieh, unter dessen Enkel Johann Parricida aber der Titel erlosch.
Immerhin vereinigte Rudolf von Habsburg die Reste des Reichsgutes in
Reichslandsvogteien. Von diesen verlor die nördlich der Donau gelegene
Reichslandvogtei Niederschwaben rasch an Bedeutung. Dagegen vermochte
die südlich der Donau gelegene Reichslandvogtei Oberschwaben, gestützt auf
ursprünglich welfisch-staufische Rechte um Ravensburg und seit 1415 auf das
Gebiet der sog. Freien auf der Leutkircher Heide, sich zu behaupten. 1378
wurde ihr die Reichslandvogtei Niederschwaben zugeschlagen. Sitz der
Landvogtei (Reichslandvogtei in Oberschwaben und Niederschwaben) war die
Ravensburg, seit 1647 Altdorf (Weingarten). Eine umfassende
Wiedergewinnung der alten Reichsrechte gelang freilich nicht. Lediglich um
Altdorf (Weingarten) blieb ein bescheidenes Herrschaftsgebiet bestehen. Die
Landvogtei wurde mehrfach verpfändet. 1541 kam sie als Reichspfandschaft
endgültig an Österreich (Schwäbisch-Österreich). Ihre Landeshoheit erfasste
rund 25000 Einwohner, doch bestanden Geleitsrechte, Forstrechte,
Gerichtsrechte und Vogteirechte auch gegenüber vielen anderen
oberschwäbischen Reichsständen. 1805 kam die zum österreichischen
Reichskreis zählende Vogtei an Württemberg. Das Gebiet der Freien auf der
Leutkircher Heide (Amt Gebrazhofen) fiel 1805 an Bayern und 1810 an
Württemberg und damit 1951/1952 an Baden-Württemberg.

Wolff 43, 136; Wallner 713 ÖsterreichRK 1;
Großer Historischer Weltatlas II 34 (1138-1254)
F4; Gönner, E./Zorn, W., Schwaben, (in)
Geschichte der deutschen Länder, Bd. 1; Stälin,
P., Geschichte Württembergs, Bd. 1 1882ff.;
Baumann, F., Forschungen zur schwäbischen
Geschichte, 1898; Schröder, A./Schröder, H.,
Die Herrschaftsgebiete im heutigen
Regierungsbezirk Schwaben und Neuburg nach
dem Stand von Mitte 1801, Z. hist. Ver.
Schwaben und Neuburg 32 (1906); Schröder,
A., Die staatsrechtlichen Verhältnisse im
Bayerischen Schwaben um 1801, Jb. Hist. Ver.
Dillingen 19 (1906); Weller, K., Die freien
Bauern in Schwaben, ZRG 54 (1934); Ernst, F.,
Zur Geschichte Schwabens im ausgehenden
Mittelalter, (in) Festgabe Bohnenberger, 1938;
Weller, K./Weller, A., Besiedlungsgeschichte
Württembergs vom 3. bis 13. Jahrhundert,
1938; Bader, K., Der deutsche Südwesten in
seiner territorialstaatlichen Entwicklung, 2.
unv. A. 1978; Tüchle, H., Kirchengeschichte
Schwabens, Bd. 1f. 1950ff.; Historisches
Ortsnamenbuch von Bayern, hg. v. der Komm. f.
bay. LG. (1952ff.), Teil Schwaben; Zorn, W.,
Historischer Atlas von Schwaben, Schwäbische
Bll. 4 (1953); Historischer Atlas von Bayerisch
Schwaben, hg. v. Zorn, W., 1955; Gönner,
E./Müller, M., Die Landvogtei Schwaben, (in)
Vorderösterreich, hg. v. Metz, F., 3. A. 1978;
Polenz, P. v., Landschafts- und Bezirksnamen,
1961, II, 22, 51, 52, 94, III, 27, Swabun,
Volksname, Landname, Swabolant, Svavaland,
Swabo richi, Suevia, Schwaben; Lautenbacher,
G., Bayerisch Schwaben, 1968; Weller,
K./Weller, A., Württembergische Geschichte im
südwestdeutschen Raum, 8. A. 1975; Maurer,
H., Der Herzog von Schwaben, 1978; Blickle,
P./Blickle, R., Schwaben von 1268 bis 1803,
1979; Hofacker, H., Die schwäbischen
Reichslandvogteien im späten Mittelalter, 1980;
Fried, P./Lengle, P., Schwaben von den
Anfängen bis 1268, 1988; Früh- und
hochmittelalterlicher Adel in Schwaben und
Bayern, hg. v. Eberl, I., 1988; Graf, K., Das Land
Schwaben im späten Mittelalter, (in) Regionale
Identität und soziale Gruppen im deutschen
Mittelalter, 1992, 127; Baum, W., Die
Habsburger in den Vorlanden, 1993; Zotz, T.,
Schwaben, LexMA 7 1995, 1598ff.; Handbuch
der bayerischen Geschichte, hg. v. Spindler, M.,
Bd. 3, 3 3. A. 1997; Geschichte Schwabens bis
zum Ausgang des 18. Jahrhunderts, hg. v.
Kraus, A., 2001; Zettler, A., Geschichte des
Herzogtums Schwaben, 2003; Das Reich in der
Region während des Spätmittelalters und der
frühen Neuzeit, hg. v. Kießling, R. u. a., 2005;
Adel im Wandel, hg. v. Bumiller, C. u. a., 2006;
Die Integration in den modernen Staat, hg. v.
Hoffmann, C. u. a., 2007.

5420 Schwaben (Landvogtei), Reichslandvogtei Oberschwaben und
Niederschwaben s. Schwaben (Herzogtum)


